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Die  landwirtschaftliche  Unternehmung  ist  eine  wirt- 
schaftliche Einheit,  die  sich  von  der  Industrie-  und  Handels- 
unternehmung dadurch  unterscheidet,  daß  sie  weder  mit 
ihrem  Gesamtbedarf  noch  ihrer  Gesamtproduktion  auf  den 
Verkehr  angewiesen  ist  und  der  daher  auf  Grund  dieser 
Eigenart  in  ihrer  Entwicklung  Grenzen  gezogen  sind. 

In  der  mit  der  Begriffsbestimmung  der  Unternehmung 
sich  befassenden  Literatur  wird  durch  Schmoller  ihre  ge- 
schichtHche  Entwickelung  auf  den  Boden  der  jeweils  be- 
stehenden Gesellschafts-  und  Rechtsverhältnisse  sowie  ihre 
soziale  und  rechtliche  Seite  ergänzend  betont,  indem  er  als 
Unternehmungen  „alle  diejenigen  typischen  Formen  wirt- 
schaftlicher und  sozialer  Organisation",  definiert,  „welche 
die  Arbeitsteilung  auf  Grund  der  Geldwirtschaft  der  Markt- 
bildung und  des  Verkehrs  zu  dem  Zwecke  schafft,  andere 
Menschen  mit  Waren  und  Leistungen  auf  Grund  einzelner 
freier  Verträge  zu  versorgen".  ' 

Unter  dem  SchmoUer'schen  Gesichtspunkt  betrachtet, 
ist  die  Unternehmung  das  Produkt  einer  langen  Entwickelung 
aus  den  einfachen  Formen  hauswirtschaftlicher  Betriebsweise, 
die  in  einem  höher  entwickelten  Wirtschaftsleben  dem  Wirt- 
schafter neben  seinen  bisherigen  Aufgaben,  der  Betriebs- 
mittelbeschaffung, der  Aufstellung  eines  allgemeinen  Wirt- 
schaftsplanes und  der  allgemeinen  Organisation  der  Arbeit 
die  Aufgabe  stellt,  in  dem  durch  Handel,  Gewerbe  und 
Industrie  erweiterten  Wirtschaftsleben  den  Absatz  der  Pro- 
dukte für  den  Markt  zu  organisieren  und  einen  besonderen 
Wirtschaftsplan  für  die  Ausführungsarbeiten  aufzustellen.  In 
diesem  Sinne  ist  die  unternehmungsweise  Produktion  von 
dem  individualistischen  Zeitgeiste  und  dem  individuellen 
Rechtsschutz  abhängig,  die,  wie  sie  unserer  Zeit  eigentüm- 
lich sind,  so  in  der  spät-römischen  Zeit  (in  der  letzten  Zeit 
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der  Republik  und  den  ersten  Jahrhunderten  des  Principates) 
und  nach  gänzlichem  Zurücktreten  während  der  feudalistischen 
Epoche  des  Mittelalters,  seit  dem  15.  und  16.  Jahrhundert 
sich  wieder  zu  bilden  begannen.  Die  Frage  nach  der  unter- 
nehmungsweisen Produktion  in  der  spät-römischen  Zeit  ist 
zugleich  die  Frage  nach  der  Wirtschaf tsverfassung  dieser 
Zeit,  in  der  wir  im  Gegensatz  zu  den  Auffassungen  von 
Bücher  —  Rodbertus  einerseits  und  SalvioU  andererseits, 
ein  selbständiges  System  mit  eigenen  Gesetzen  erblicken, 
das  seine  Grundlagen  in  der  geistig-sittlichen  und  rechtlich- 
ökonomischen Organisation  der  damaligen  Gesellschaft  hat, 
und  in  der  Wirtschaftsweise  eigene  Formen  aufweist.  Im 
Gegensatz  zu  der  modernen  Wirtschaftsverfassung  ist  die 
landwirtschaftliche  Unternehmung  der  spätrömischen  Zeit  eine 
ausschließlich  unter  privatwirtschaftlichen  Gesichtspunkten 
getroffene  Einrichtung,  die  sich  von  der  modernen  durch  eine 
lediglich  privatwirtschaftliche  Auffassung  und  die  Unfähig- 
keit der  Organisierung  der  Wirtschaft  im  Hinblick  auf  ihr 
letztes  bewußtes  Ziel  alles  Wirtschaftens,  die  Volksentwick- 
lung, unterscheidet;  gleichwohl  hat  sie  für  die  agrarhistorische 
Entwicklung  der  ganzen  Folge  bis  auf  unsere  Zeit  eine  aus- 
schlaggebende Bedeutung  gewonnen. 

I.  6. 

Ziel  der  Untersuchung. 

Zu  Catos  Zeit  mit  dem  Überhandnehmen  der  Sklaverei 
entstanden,  wird  der  Großbetrieb  in  der  Landwirtschaft,  der 
an  Umfang  stetig  zunimmt,  „die  nationale  Betriebsform". ^) 
Die  bedeutendsten  kapitalistischen  Großunternehmungen 
treten  uns  in  der  Landwirtschaft  zu  Beginn  der  Kaiserzeit 
entgegen,  in  der  der  technische  Name  saltus  für  sie  auf- 
kommt^). Sie  sind  gekennzeichnet  durch  gewaltige  Sklaven- 
und  Geldkapitalien  und  das  italische  Bodenrecht,  das  ihnen 


1)  vgl.  Weber,  Art.:  Agrargeschichte,  Handwörterbuch  S.  164. 

2)  vgl.  Scbulten,  Grundherrschaften  S.  17. 
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eine  Vorzugsstellung  gibt,  die  „zu  denselben  verhängnis- 
vollen Wirkungen  für  den  Fortbestand  eines  freien  Bauern- 
standes" (Brentano,  Moderner  Kapitalismus  S.  8)  führt,  wie 
die  spätere  Grundherrschaft,  die  sich  aus  dem  saltus  ent- 
wickelt. Nachdem  allmählich  die  wirtschaftliche  Entwicklung 
zur  Entstehung  des  Kolonates  geführt  hat,^)  verwandelt  sich 
die  bisherige  antik  -  kapitalistische  Wirtschaftsverfassung  in 
eine  feudale,  bei  der  der  Boden,  seine  Bebauer,  die  Klein- 
pächter oder  Kolonen  lediglich  „Abgaben-,  Renten-  und 
Gebührenfonds"  werden,  wie  in  der  Grundherrschaft  des 
frühen  Mittelalters,  die  sich  auf  dem  zur  römischen  Grund- 
herrschaft gewordenen  saltus  aufbaut.  Denn  als  die  Germanen 
das  römische  Reich  eroberten,  verbanden  sie  die  wirtschaft- 
liche und  rechtliche  Organisation  des  saltus  mit  „den  aus 
ihren  Gefolgschaftsverhältnissen  hervorgegangenen  Abhängig- 
keits-  und  Treueverhältnissen"  2)  und  so  entsteht  die  mittel- 
alterliche Grundherrschaft,  die  sich  durch  das  ganze  Mittel- 
alter hindurchzieht,  bis  ihr  die  Agrarreformen  des  18.  und 
19.  Jahrhunderts  ein  Ende  bereiten^).  Inwieweit  bei  der 
Entwicklung  der  verschiedenen  Formen  der  mittelalterHchen 
Grundherrschaften*)  im  Einzelfalle  gallisch-römische  Einflüsse 
sich  geltend  gemacht  haben,  oder  auf  Grund  germanischer 
eine  selbständige  Rechtsbildung  zu  ähnlichen  Ergebnissen 
geführt  hat,  wissen  wir  meist  nicht,  wenn  auch  die  Erhaltung 


1)  „Ganz  organisch  hat  sich  der  freie  Pachtbaiier  in  den  dem 
Sklaven  nur  nominell  nicht  gleichen  Kolonen  umgewandelt. 
Schulten,  Der  römisch^  Kolonat,  H.  Z.  S.  3,  desgl.  Rostowzew, 
Studien  zur  Geschichte  des  röm.  Kolonats  S.  340:  „Sicher  ist  es,  daß 
der  Kolonat  in  Afrika  keine  absichtliche  Schöpfung  nach  irgend 
welchen  Mustern,  sondern  ein  Produkt  der  wirtschaftlichen  und 
sozialen  Evolution  dieser  Provinz  war". 

2)  Brentano,  die  byantinische  Volkswirtschaft  S.  28ff. 

3)  K.  J.  Neumann,  Grundherrschaften  S.  10. 

4)  vergl.  Kahler,  Agrarwesen  S.  125. 
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und  Fortbildung  vieler  römischer  Institutionen  im  Mittelalter 
nachgewiesen  ist^). 

Während  der  saHus  noch  Unternehmung  in  oben  an- 
geführtem Sinne  ist,  wie  meine  Abhandlung  zeigen  soll, 
fehlen  der  aus  ihm  entstandenen  Grundherrschaft  die  wesent- 
lichen Merkmale  der  Unternehmung,  besonders  im  Hinblick 
darauf,  daß  sie  dem  unentwickelten  Güterverkehr  ihrer  Zeit 
entsprechend,  als  erstes  Wirtschaftsziel  die  Deckung  des 
eigenen  Bedarfs  betrachtet  und  nur  ihren  Produktionsüber- 
schuß dem  Handelsverkehr  zuführt,  der  schon  deshalb  nicht  von 
Bedeutung  sein  kann,  weil  der  Eigenbetrieb  in  ihr  nur  eine 
untergeordnete  Rolle  spielt  und  der  Boden  durch  unfreie 
Kleinbauern  bearbeitet  wird. 

Mit  großem  landwirtschaftlichem  Eigenbetriebe  ausge- 
rüstet sind  dagegen  die  vom  12.  bis  14.  Jahrhundert  östlich 
der  Elbe  entstandenen  Rittergüter,  die  auf  der  Gerichtsherr- 
schaft fußen  2)  und  in  der  die  Fronden  die  Hauptrolle  spielen. 
Wenn  man  ihnen  wegen  ihres  ausgedehnten  Getreidehandels^), 
den  sie  schon  im  15.  und  16.  Jahrhundert  über  die  Ostsee 
treiben,  Unternehmungscharakter  nicht  absprechen  kann,  so 
„leiden  sie  doch  als  Unternehmung  ^  betrachtet,  daran", 
daß  sie  in  ihrer  wirtschaftlichen  Eni  durch  die  ihnen 

allein  zu  Gebote  stehenden  gebuiiv  Arbeitskräfte  ge- 
hemmt sind,  „daß  sie  über  ihr  Ail  rsonal  nicht  frei 
verfügten,  daß  sie  ihre  Gespannarbeit  :  ronen  besorgten, 
welche  bäuerliche  Kleinunternehmer  mit  ganz  selbständigen 
Betriebsinteressen  nach  Recht  und  Herkommen  zu  stellen 
hatten,  daß  sie  ihr  ganzes  Personal  -nicht  nur  wirtschaftlich 
ausnutzen  konnten,  sondern  als  lokale  Ortsgewalt  zu  regie- 
ren die  Pflicht  hatten".  (Schmoller  Geschichtliche  Ent- 
wicklung der  Unternehmung,  Jahrbuch  90  S.  287).  Auf 


1)  vergl.  Sickel,  die  Privatherrschaften  a.  a.  0.  Jahrgang  97 
Seite  68. 

2)  vgl.  Caro,  a.  a.  0.  S.  441. 

3)  vgl.  Pohle,  a.  a.  0.  S.  28ff.  Lamprecht  a.  a,  0.  S.  49. 
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den  Rittergütern  hat  sich  im  17.  und  18.  Jahrhundert  der 
landwirtschaftHche  Fortschritt  konzentriert,  aber,  rein  „wirt- 
schaftliche Großunternehmungen  sind  sie  erst  nach  der 
Bauernbefreiung  des  19.  Jahrhunderts  geworden".  „Der 
mittelalterliche  Großgrundbesitzer  mit  Knechten  und  Hörigen 
bildet  die  Grundlage,  auf  der  die  heutige  agrarische  Groß- 
unternehmung erwächst",  (Schmoller,  Zur  geschichtlichen 
Entwicklung  der  Unternehmung,  Jahrb.  91  S.  636),  auf  die 
in  ihrer  Eigenschaft,  als  selbständiger  Gutsbezirk  noch  die 
Spuren  des  saltus  hinweisen,  der  „nicht  wesentHch  anders 
ausgesehen  hat,  wie  die  Gutshöfe  der  heutigen  Zeit"  und 
der  „im  römischen  Reich  nicht  anders  wie  in  der  modernen 
Welt  das  Gegenstück  der  Stadtbezirke  gewesen"  ist^).  So 
ist  die  historische  Entwicklung  der  landwirtschaftlichen  Unter- 
nehmung eine  ununterbrochene  Kette,  deren  Anfangsglieder 
bis  auf  den  in  die  Antike  zurückgehenden  Sklavengroßbe- 
trieb reichen,  der  den  Ausgangspunkt  vorliegender  Unter- 
suchung bildet,  nicht  so  sehr  im  Hinblick  auf  die  Bedeutung, 
die  die  römische  Landwirtschaft,  deren  „Schriftsteller  bis  ins 
17.  Jahrhundert  dem  gebildeten  Deutschen  als  die  vorzüg- 
lichste Quelle  der  Belehrung  über  landwirtschaftliche  Dinge" 
galten,  theoretisch  und  praktisch  auf  die  deutsche  ausgeübt 
hat^),  als  vielmehr  in  der  Überzeugung,  daß  die  moderne 
Wirtschaftsentwicklung  aus  der  mittelalterlichen  und  diese 
aus  der  antiken  in  ununterbrochener  Folge  hervorgegangen 
ist  und  das  Altertum  den  Untergrund  bildet,  auf  dem  sich 

1)  Während  aber  in  modernen  Staaten  der  territorial  selbst- 
ständige Gutsbezirk  nicht  allein  von  der  Stadt,  sondern  auch  von 
der  Landgemeinde  S'  'i  scheidet,  ist  bei  der  bekannten  städtischen 
Organisation  der  len  Welt,  welche  die  selbständige  Land- 
gemeinde nicht  ke  r  saltus  tatsächlich  die  einzige  Bildung,  die 
man  als  Landgen  bezeichnen  könnte"  Schulten,  Grund- 
herrschaft S.  2. 

2)  V.  d.  Goltz,  beschichte  der  deutschen  Landwirtschaft  I 
S.  82,  84. 
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die  bedeutsamsten  wirtschaftlichen  Erscheinungen  der  Folge- 
zeit vorgebildet  haben.  „Wir  können  bei  der  Betrachtung 
des  Altertums  nicht  von  dem  absehen,  was  wir  seitdem  — 
in  der  späteren  Entwicklung  —  geworden  sind;  von  hier 
aus  ergibt  sich  erst  die  eigentümliche  Farbe  und  Stimmung^ 
die  wir  in  dem  Früheren,  das  wir  in  Wechselbeziehung  zu 
der  späteren  Entwicklung  setzen,  wahrnehmen".  (Kaerst, 
a.  a.  O.  H.  Z.  S.  205). 


Lebenslauf. 


Ich,  Walther  Troska,  bin  am  7.  September  1890  in 
Zaborze  O.-S.  geboren  und  besuchte  die  Gymnasien  in 
Zaborze  und  Pleß,  wo  ich  Ostern  1910  das  Reifezeugnis 
erhielt.  Bis  zum.  Kriegsausbruch  studierte  ich  an  den 
Universitäten  Breslau  und  Jena  Volkswirtschaft,  Landwirt- 
schaft und  öffentliches  Recht.  Während  des  Krieges  war 
ich  zum  Train  eingezogen  und  weilte  zuerst  auf  dem  west- 
lichen, später  auf  dem  östlichen  Kriegsschauplatz.  Im 
August  1919  nahm  ich  das  Studium  der  Volkswirtschaft  und 
des  öffentlichen  Rechts  an  der  Universität  Greifswald  wieder 
auf  und  beschloß  es  daselbst  am  19.  Juni  1920  mit  der 
mündlichen  Doktorprüfung. 


